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  KOMMENTAR

I Wählen gehen!

Der Sport hat viele Freunde. Wenn sie sich zusammentun, wie beispielsweise die Sportvereins-
mitglieder, sind sie sogar die größte Gruppe hierzulande. Und sie wächst weiter: 27,8 Millionen 
Mitgliedschaften zählt der Deutsche Olympische Sportbund mittlerweile unter seinem Dach, unter
dem 98 Verbände versammelt sind. So viele kann keine andere Organisation in Deutschland 
vorweisen.

Wenn es um die gesellschaftliche Bedeutung des Sports geht, findet der Sport auch in der Politik 
viele Anhänger. Wie wir beim Wahlhearing des DOSB im Juni sehen konnten, gut 14 Wochen vor
der Bundestagswahl. Da waren sich die eingeladenen Spitzenpolitiker auch bei den schwierigs-
ten Problemen und Forderungen, mit denen sie der Sport konfrontierte, nicht von einer fast 
einheitlichen, parteiübergreifenden Linie abzubringen. Es präsentierte sich die große Koalition für
die Sache des Sports.

Es mag sein, dass hier und da auch wahltaktisches Kalkül eine Rolle gespielt haben mag, es sich
nicht mit einer solch gewaltigen Zahl potenzieller Anhänger zu verscherzen. Aber die Argumente,
die der Sport auf seiner Seite hat, wiegen auch ganz sachlich gesehen schwer. 

Der Sport hat in unserem Lande eine starke Stimme. Er wird gehört. Aus vielerlei Gründen. Da ist
es richtig und gut, die Stimme auch in allgemein gesellschaftlicher Verantwortung zu erheben. So
wie es der  amtierende DOSB-Präsident Hans-Peter Krämer an diesem Dienstag bei seinem 
ersten öffentlichen Auftritt getan hat. 

Er bat alle wahlberechtigten Sportvereinsmitglieder, aber auch alle anderen wahlberechtigten 
Bundesbürger, am kommenden Sonntag bei der Bundestagswahl ihrer Bürgerpflicht nach-
zugehen und ihre Stimme abzugeben. 

Wählen gehen! Auch das ist Demokratieverständnis, das den Sport und seine Dachorganisation 
auszeichnet. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

I Thomas Bach ist als DOSB-Präsident zurückgetreten 

I Hans-Peter Krämer, bislang Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen, übernimmt 
Amtsgeschäfte bis zur Neuwahl

(DOSB-PRESSE) Sechs Tage nach seiner Wahl zum IOC-Präsidenten hat Thomas Bach am 
Montag seinen Rücktritt als DOSB-Präsident erklärt. Der Olympiasieger im Fechten vollzog den 
angekündigten Schritt in der 60. Sitzung des DOSB-Präsidiums in Frankfurt/Main. Dieses war 
von Bach seit der Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) am 20. Mai 2006
als Präsident geführt worden. Die Amtsgeschäfte von Bach übernahm satzungsgemäß Hans-
Peter Krämer, bisher Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen. Er ist fortan amtierender DOSB-
Präsident. 

Als IOC-Präsident bleibt Bach jedoch wie von der IOC-Charta vorgeschrieben formal Mitglied des
DOSB-Präsidiums, wird diese Mitgliedschaft aber ruhen lassen. Zugleich informierte Thomas 
Bach das DOSB-Präsidium über seinen am Montag vollzogenen Rücktritt von weiteren Ämtern 
und Funktionen, u.a. als Vorsitzender der Berufungskammer des Internationalen Sportgerichts-
hofes (CAS) und als Präsident der Ghorfa Arab-German Chamber of Commerce and Industry. 

„Ich lege das Amt des DOSB-Präsidenten mit Wehmut nieder. Es waren sieben wunderbare 
Jahre voller emotionaler Momente und großer Herausforderungen. Mein Dank gilt meinen Präsi-
diumskollegen für die konstruktive Zusammenarbeit und den 98 Mitgliedsorganisationen des 
DOSB für ihre Unterstützung bei der Zusammenführung von Deutschem Sportbund (DSB) und 
Nationalem Olympischen Komitee (NOK) zum DOSB“, sagte Bach, bevor er am Abend Frankfurt 
verließ und nach Lausanne aufbrach, wo er an diesem Dienstag die Amtsgeschäfte von Jacques 
Rogge als IOC-Präsident übernahm. 

Der 59-jährige Bach war vor genau einer Woche als erster Olympiasieger zum IOC-Präsidenten 
gewählt worden. Er ist darüber hinaus der erste Deutsche in diesem Amt. 

Der 72-jährige Krämer, der 15 Jahre lang Vorstandsvorsitzender der Kreissparkasse Köln gewe-
sen ist, sagte zur Verabschiedung von Bach: „Unser Dank gilt dem DOSB-Gründungspräsidenten
Thomas Bach. Er hat DSB und NOK erfolgreich zusammengeführt und den Deutschen Olympi-
schen Sportbund zu der Stimme des Sports in Deutschland entwickelt. Unter Thomas Bach ist es
gelungen, dem DOSB Profil zu geben und ihn als gesellschaftspolitische Kraft zu etablieren. Wir 
sind überzeugt, dass er als IOC-Präsident die erfolgreiche Arbeit von Jacques Rogge fortführen 
und dabei die Athletinnen und Athleten in den Mittelpunkt seines Handelns stellen wird. In seiner 
Funktion als DOSB-Präsident haben wir Thomas Bach, den Olympiasieger von 1976, stets als 
Teamplayer und Sportler erlebt.“

Nach Bachs Abreise setzte das Präsidium seine Beratungen fort. 
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I Bachs Nachfolger soll am 7. Dezember gewählt werden

(DOSB-PRESSE) Der neue DOSB-Präsident oder die neue Präsidentin soll auf der Mitglieder-
versammlung am 7. Dezember in Wiesbaden gewählt werden. Das hat das DOSB-Präsidium auf 
seiner 60. Sitzung am Montag und Dienstag in Frankfurt/Main deutlich gemacht.

„Ich bin sicher, dass wir bis zur Mitgliederversammlung einen geeigneten Kandidaten oder eine 
geeignete Kandidatin gefunden haben“, sagte der amtierende DOSB-Präsident Hans-Peter 
Krämer auf einer Pressekonferenz im Anschluss an die Sitzung. Er selbst sei nur ein „kleiner 
Brückenpfeiler“ beim Übergang der Präsidentschaft von Thomas Bach auf einen Nachfolger bzw.
eine Nachfolgerin. 

Fecht-Olympiasieger Bach war am Montag, sechs Tage nach seiner Wahl zum IOC-Präsidenten, 
vom Amt des DOSB-Präsidenten zurückgetreten, bleibt aber laut IOC-Charta Mitglied des DOSB-
Präsidiums (siehe eigene Meldung). 

Krämer, bisherige Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen, übernahm Bachs Amtsgeschäfte nach 
einem Beschluss des Präsidiums bis zur Neuwahl und ist damit amtierender DOSB-Präsident. 
Für die Wahl im Dezember kommt der 72-Jährige nicht als Kandidat in Frage, da er die 
Altersgrenze von 70 Jahren überschritten hat.

„Meine Aufgabe ist es, als Beauftragter des Präsidiums mit den drei Fraktionen im DOSB zu 
sprechen und ein gemeinsames Verfahren für die Suche nach einem Nachfolger oder einer 
Nachfolgerin für Thomas Bach zu entwickeln“, erklärte Krämer, der in den nächsten Tagen den 
Dialog mit Spitzenverbänden, Landessportbünden und Verbänden mit besonderen Aufgaben 
suchen wird. Krämer betonte, er sehe schon im DOSB-Präsidium eine „Hand voll geeignete 
Kandidaten“ für die Nachfolge von Thomas Bach, nannte aber keine Namen und wollte sich nicht 
an den Spekulationen über Kandidaten aus dem Sport oder aus der Gesellschaft beteiligen. „Bei 
der Wahl des neuen Präsidenten oder der Präsidentin sind die Mitgliedsorganisationen der 
Souverän“, sagte Krämer.

Ein Nachfolger/-in für Thomas Bach würde zunächst für ein Jahr gewählt. Im Dezember 2014 
müsste sich der neue Präsident/die neue Präsidentin laut Satzung erneut zur Wahl stellen. Dann 
endet auch die Amtszeit der übrigen Präsidiumsmitglieder.

I Bundestagswahl: DOSB ruft zum Wählen auf

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat fünf Tage vor der 
Bundestagswahl seine 27,8 Millionen Mitglieder zum Wählen aufgerufen.

„Wir bitten alle wahlberechtigten Sportvereinsmitglieder aber auch alle anderen wahlberechtigten 
Bundesbürger, zur Wahl zu gehen und ihre Stimme abzugeben“, sagte der amtierende DOSB-
Präsident Hans-Peter Krämer nach der Präsidiumssitzung in Frankfurt/Main. Er sei erfreut 
gewesen, dass es bei der Landtagswahl in Bayern am vergangenen Wochenende bereits eine 
höhere Wahlbeteiligung gegeben habe, als bei der vorangegangenen Stimmabgabe. Dieser 
Trend, so Krämer, werde sich hoffentlich auch bei der Bundestagswahl am Sonntag fortsetzen.
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I Bach antwortet der Initiative „Wir gegen Doping“

(DOSB-PRESSE) Kurz vor seinem Rücktritt als DOSB-Präsident hat Thomas Bach auf den 
offenen Brief der Initiative „Wir gegen Doping“ geantwortet.

Er wisse es sehr zu schätzen, „dass und wie sich Athleten/innen für einen dopingfreien Sport 
engagieren“, schrieb Bach den Unterzeichnern des Briefes, zwanzig deutschen Athletinnen und 
Athleten aus den vergangenen fünf Jahrzehnten, die Konsequenzen aus der vom DOSB 
initiierten Studie „Doping in Deutschland“ fordern.

„Uns alle verbindet ein Ziel: die sauberen Sportler/innen vor den Betrügern/innen zu schützen 
und damit die Basis für die Integrität des sportlichen Wettbewerbs zu erhalten“, sagte Bach. Er 
verwies darauf, dass der DOSB aus diesem Grunde eine eine Kommission unter dem Vorsitz des
ehemaligen Bundesverfassungsrichters Prof. Udo Steiner eingesetzt hat, die das Präsidium ent-
sprechend beraten soll. Zudem, so Bach weiter, solle der Frage nachgegangen werden, „welche 
Verstrickungen jetzt noch aktiver Personen festzustellen sind und wie hiermit umzugehen ist“.

Selbstverständlich befasse sich die Kommission auch mit den Empfehlungen der beiden For-
schungsgruppen der Studie, „die Sie zur Grundlage Ihrer ,Aufgabenliste' gemacht haben“.

Bachs Schreiben sowie den Brief der Initiative und deren Forderungskatalog veröffentlichen wir 
unter HINTERGRUND UND DOKUMENTATION. Auch online sind sie zu lesen.

I DOSB-Präsidium begrüßt Zusicherung der russischen Regierung 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des DOSB hat auf seiner 60. Sitzung am Dienstag in Frankfurt 
Position bezogen zum russischen Gesetz gegen homosexuelle Propaganda. Es verabschiedete 
dazu den folgenden Beschluss:

„Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) steht für einen Sport ohne Diskriminierung wegen 
ethnischer, religiöser, poltischer, sexueller oder weiterer Motive. Dieses Prinzip gilt für Alle, ob 
Athle-tinnen und Athleten, Zuschauer, Offizielle oder Medien. Dem stehen Regelungen, wie sie 
im russi-schen „Gesetz gegen Propaganda nicht-traditioneller sexueller Beziehungen“ enthalten 
sind, entgegen. Deshalb begrüßt das Präsidium die Zusicherung der russischen Regierung an 
das IOC, die diskriminierungsfreie Teilhabe an den Olympischen Winterspielen Sotschi 2014 zu 
garantieren.“

I DOSB veröffentlicht Zielvereinbarungen für Sotschi und Rio 

I Texte können im Wortlaut online eingesehen werden 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat die Zielvereinbarungen mit 
den olympischen Spitzenverbänden für die Spiele der XXXI. Olympiade bis 2016 veröffentlicht. 
Wie im Juni angekündigt, können die Vereinbarungen mit den einzelnen Fachverbänden nun 
unter der Adresse www.dosb.de/zielvereinbarungen im Wortlaut online eingesehen werden. 
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Alle Zielvereinbarungen wurden vom jeweiligen Spitzenverband hinsichtlich personenbezogener 
Daten sowie möglicher sportfachlicher Betriebsgeheimnisse/Finanzierungsvolumina geschwärzt. 

Mit den Sportarten Fußball, Golf und Tennis wurden gesonderte Gespräche geführt. Diese 
Spitzenverbände erhalten auf Grund der Subsidiaritätsprüfung durch das Bundesministerium des 
Innern (BMI) keine Projektfördermittel zur Vorbereitung auf die Olympischen Spiele 2016 in Rio 
de Janeiro.

Trotz der weiter gewachsenen internationalen Konkurrenz soll sowohl in Sotschi 2014 als auch in
Rio de Janeiro 2016 bei den Spielen der XXXI. Olympiade das Ergebnis während der letzten 
Olympiade mindestens gehalten und möglichst verbessert werden. Das hatte Christa Thiel, die 
DOSB-Vizepräsidentin Leistungssport, bei der Vorstellung der Ziele und Leistungssportförderung 
erklärt.

Für Sotschi heißt das, die Deutsche Olympiamannschaft soll wie bei den letzten Winterspielen 
wieder an der Weltspitze des Wintersports mitmischen und in der inoffiziellen Nationenwertung 
einen Podestplatz erreichen. Für Rio de Janeiro wird angestrebt, dass die Deutsche 
Olympiamannschaft nach Peking 2008 mit 41 Medaillen und 69 Finalplätzen und London 2012 
mit 44 Medaillen und 81 Finalplätzen den positiven Trend fortsetzt und die Zahl der Medaillen 
und Finalplätze weiter steigert.

Die Gelder zur Förderung des olympischen Spitzensports stellt das Bundesministerium des 
Innern auf Grund eines Haushaltsbeschlusses des Deutschen Bundestages bereit. Grundlage für
die Verteilung der Fördermittel ist das Steuerungsmodell Leistungssport, das die DOSB-
Mitgliederversammmlung 2006 einstimmig beschlossen und 2007 ohne Gegenstimme modifiziert 
hat. Darin wird zwischen Grund- und Projektförderung mit den jeweiligen Säulen Jahresplanung 
und Leistungssportpersonal unterschieden.

Den Wintersportverbänden stehen in diesem Jahr 5,39 Mio. Euro Grundförderung und 2,75 Mio. 
Euro Projektförderung zur Verfügung. Die Gesamtfördersumme liegt damit 2013 bei rund 8,14 
Mio. Euro.

Um ihre Ziele 2016 zu realisieren, können die Sommersportverbände im Jahr 2013 auf eine 
Grundförderung von 28,31 Mio. Euro zurückgreifen. Die Höhe der Projektförderung liegt bei 7,99 
Mio. Euro, die Gesamtsumme für beide Förderstränge damit bei 36,3 Mio. Euro.

I Höchste Ehre und großes Fest für das Deutsche Sportabzeichen 

I Die Sportabzeichentour 2013 feierte im Schloss Bellevue einen krönenden Abschluss 
mit Bundespräsident Joachim Gauck und IOC-Präsident Thomas Bach

(DOSB-Presse) Es war eine ereignisreiche Tournee, die am Samstag (15.September) im Garten 
des Amtssitzes von Bundespräsident Joachim Gauck einen ganz besonderen Abschluss feierte: 
Das Schloss Bellevue in Berlin war die letzte von insgesamt 14 Stationen, die die Sportabzei-

6  I  Nr. 38  l  17. September 2013



DOSB I Sport bewegt!

chen-Tour des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in diesem Jahr in ganz Deutsch-
land besuchte. 

Bundespräsident Joachim Gauck und der erst in der vorigen Woche ins Amt gewählte Präsident 
des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) Thomas Bach eröffneten die Veranstaltung zu 
Ehren des Deutschen Sportabzeichens, das in diesem Jahr 100 Jahre alt geworden ist.

In Anspielung auf dieses besondere Jubiläum sagte ein froh gelaunter Bundespräsident Joachim 
Gauck zur Begrüßung der rund 500 geladenen Gäste: „Die Sonne scheint, so wie sich das Ge-
burtstagkinder wünschen. Ich weiß, dass es in Deutschland 100-Jährige gibt, die mir ein Vorbild 
sein könnten.“ Der oberste Repräsentant der Bundesrepublik gab lächelnd zu: „Ich selber mache 
das Deutsche Sportabzeichen nicht.“ Augenzwinkern lobte daraufhin Thomas Bach zumindest 
die „rhetorische Nähe“ des Bundespräsidenten zum Sport und betonte: „Heute feiern wir nicht 
den Spitzensport, sondern dass Menschen durch den Sport etwas für sich selbst und für die 
Gesellschaft tun.“ 

Jung und Alt gemeinsam

Der Präsident des IOC freute sich über die vielen Sportlerinnen und Sportler der Veranstaltung: 
„Hier sind alle Generationen versammelt und sportliche aktiv – das ist das Bild, dass man sich 
vom deutschen Sport wünscht.“ Bach fügte lachend hinzu: „Dass der Bundespräsident uns hier 
empfängt, setzt dem Deutschen Sportabzeichen die Krone auf – wenn ich das in einer Republik 
so formulieren darf.“ 

Welche Vorteile es bietet, das Deutsche Sportabzeichen gemeinsam abzulegen, erläuterte Fami-
lie Prusz, deren Mitglieder alle Leistungen erbrachten, die für das Abzeichen in Gold reichten. 
Der Diplom-Sportlehrer Wolfgang Vinz berichtet von seinen Erfahrungen mit der Arbeit mit 
Bundeswehr-Angehörigen. „Das Deutsche Sportabzeichen endet allerdings nicht hinter dem 
Kasernenzaun“, sagte Vinz. 

Drei der weltbesten Rope Skipper beeindruckten in einer Showeinlage, die die Leistungssport-
variante des Seilspringens demonstrierte, bevor Bundespräsident Joachim Gauck den sportli-
chen Teil der Veranstaltung eröffnete.

Vier Disziplinen möglich

Parklauf, Seilspringen, Standweitsprung und Medizinballwurf sind die Disziplinen, die im Park von
Schloss Bellevue möglich waren. Betreut wurde jede Station von einem prominenten Sportler 
beziehungsweise von einer Sportlerin, die als Botschafter der vier großen Nationalen Förderer 
des Deutschen Sportabzeichens nach Berlin gekommen waren. 

Frank Busemann, Silbermedaillengewinner im Zehnkampf der Olympischen Spiele von Atlanta 
1996 und Botschafter von kinder+Sport, hatte sich frühmorgens mit einem Lauf im nahe gele-
genen Tiergarten aufgewärmt, um den Teilnehmerinnen und Teilnehmern gute Tipps beim Park-
lauf zu geben. „Die Resonanz auf die Tour ist im Jubiläumsjahr größer als in den Vorjahren. Die 
Kinder allerdings sind begeistert wie immer. Da möchte ich doch dem Sportabzeichen auch in 
seinem 101. Jahr noch erhalten bleiben!“ 
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Sportabzeichen-Tour: Nur zu empfehlen!

Der dreimalige Kanu-Olympiasieger Andreas Dittmer, Botschafter der Sparkassen-Finanzgruppe,
hatte extra für Seilspringen trainiert, um an dieser Station gute Ratschläge geben zu können: 
„Beim Seilspringen kommt es sehr auf die Koordination an“; sagte er. „Es ist eine tolle Sportart, 
weil sie fast jeder überall machen kann.“ Andreas Dittmer schaffte 2013 bereits sein viertes 
Deutsches Sportabzeichen. „Ich kann jedem empfehlen, die Tour zu besuchen, weil man alle 
Disziplinen ausprobieren kann und die Möglichkeit hat, alle Prüfungen komplett abzulegen“, 
sagte der Ausnahme-Sportler.

Für Heike Drechsler, die für die BARMER GEK zum Schloss Bellevue gekommen war, bildete 
das Fest einen würdigen Abschluss der Sportabzeichen-Tour in einem herausragenden Ambien-
te. „Dass Bundespräsident Gauck die Sportabzeichen-Tour begleitet, gibt dem Deutschen Sport-
abzeichen Nachhaltigkeit“, sagte die zweimalige Olympiasiegerin im Weitsprung. „Das Sportab-
zeichen wird trotz seiner 100 Jahre bei den Jungen angenommen, das sieht man an den Emotio-
nen bei den Kindern. Ich glaube, das Sportabzeichen wird auch in den nächsten 100 Jahren 
seinen Stellenwert behalten.“ 

Perfekter Abschluss

Eine großartige Atmosphäre bescheinigte auch Miriam Höller der Veranstaltung. Das Action-
Model begleitete die Athleten beim Medizinballwurf. „Das Schloss Bellevue im Hintergrund, davor
die Kinder, die gemeinsam beim Sport Spaß haben und auch ältere Menschen, die sich für das 
Deutsche Sportabzeichen verdient gemacht haben – für mich ist das ein perfekter Abschluss der 
Tour“, freute sich die Botschafterin von Ernsting’s family. 

Gegen Mittag wurde es auf der Bühne noch einmal eng: Bundespräsident Joachim Gauck, IOC-
Präsident und Gabriele Wrede, Vizepräsidentin des Landessportbundes Berlin (LSB), ehrten 
Jubilare, die sich um das Deutsche Sportabzeichen verdient gemacht hatten, darunter Klaus 
Foerster, der 60 Mal erfolgreich bei den Prüfungen war.

Sportabzeichen-Tour mit vielen Höhepunkten

Im Jahr des 100. Geburtstags des Deutschen Sportabzeichens hatte die Sportabzeichen-Tour 
mit vielen Highlights aufgewartet. Nach dem Tour-Auftakt im Mai auf der Internationalen Garten-
schau (igs) in Hamburg reiste sie weiter ins nordrhein-westfälische Minden-Lübbecke, dann nach 
Fürstenwalde/Spree in Brandenburg und motivierte Sportlerinnen und Sportler am Ufer des 
Boden-sees in Friedrichshafen (Baden-Württemberg). 

Es war zu Besuch im saarländischen Merzig, in Lehrte in Niedersachsen und in Blankenburg im 
Harz, machte Stopp auf dem hessischen Feldberg, um dann weiter nach Thüringen in die Stadt 
Schmölln zu ziehen. 

Die Tour begeisterte Menschen im sächsischen Dresden und in Waren an der Müritz in Meck-
lenburg-Vorpommern, feierte im Stand in Travemünde (Schleswig-Holstein) und zuletzt am 
Donnerstag in Bremen. 
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I Acht „Grüne Bänder“ für Klubs aus Hessen und Rheinland-Pfalz 

I Ariane Friedrich und Moritz Fürste überreichten Talentförderpreis in Frankfurt 

(DOSB-PRESSE) In Frankfurt haben in der vorigen Woche acht Vereine aus Hessen und 
Rheinland-Pfalz die mit 5.000 Euro dotierte Auszeichnung für Nachwuchsförderung „Das Grüne 
Band“ erhalten. Die begehrten Trophäen wurden durch die beiden Botschafter Hochspringerin 
Ariane Friedrich und Hockey-Olympiasieger Moritz Fürste, überreicht. 

Freuen durften sich der Kanu-Club Fulda 1950, der Eishockey-Nachwuchs der Roten Teufel Bad 
Nauheim, die Minigolfer der Sportgemeinschaft Arheilgen, der Judo-Club Kim-Chi Wiesbaden, 
die Inline-Speedskater der Eis- und Rollschnellaufgemeinschaft Darmstadt, der Andernacher 
Tennisclub 1926, die Hockey-Abteilung des Sport-Club Frankfurt 1880 und der Taekwondo Club 
Ingelheim.

„Das Grüne Band“ zeichnet nicht nur sportliche Erfolge aus, sondern bewertet auch soziale und 
pädagogische Aspekte, wie die Zusammenarbeit mit Schulen und anderen Institutionen oder die 
Doping-Prävention. „Nachwuchsarbeit ist in vielerlei Hinsicht auch gelebte Präventionsarbeit. Wir 
freuen uns, dass Themen wie ein verantwortlicher Umgang mit Medikamenten und Alkohol und 
die Dopingprävention, immer stärker in die Jugendarbeit der Vereine integriert werden“, sagte 
Karin Augustin, die als Präsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz auch in der Jury des 
„Grünen Bandes“ sitzt. „Die Auszeichnung mit dem Grünen Band ist daher auch ein Dankeschön 
für das großartige Engagement der Vereine und ihre zumeist ehrenamtlichen Trainer, Betreuer 
und Helfer.“

Bereits im 27. Jahr werden Sportvereine für ihr besonderes Engagement in der Talentförderung 
ausgezeichnet. „Fairness und Kompetenz sind die zentralen Werte der Commerzbank, die von 
uns gelebt werden. Diese Werte sind ebenso im Sport von immenser Bedeutung, denn Fairplay 
und sportliche aber auch soziale Kompetenz sind wichtige Zutaten für den Erfolg. Hierbei haben 
sich unter anderem die anwesenden Vereine und ihre Aktiven besonders hervorgetan“, sagte 
Andreas Kinnel, Gebietsfilialleiter Rhein-Main bei der Commerzbank, der die Nachwuchs-Talente
im 49. Stock des Frankfurter Commerzbank-Turms begrüßte.

Ausdauernde Nachwuchsarbeit zahlt sich aus. Das beweisen die ausgezeichneten Vereine aus 
Hessen und Rheinland-Pfalz.

Der Sport-Club Frankfurt 1880 bietet dem Hockey-Nachwuchs ein umfassendes Angebot: Von 
der Hausaufgabenbetreuung über die sportmedizinische Betreuung und zusätzlichem Kader-
training im Landesleistungszentrum bis hin zur Integration in die Eliteschule, einer Ernährungs-
beratung und der Unterstützung bei der Karriereplanung – hier wird jedes Talent auf seinem Weg
begleitet.

Die Voraussetzungen für die Nachwuchs-Judoka könnten auch beim Judo-Club Kim-Chi Wies-
baden kaum besser sein: Wiesbaden beheimatet ein Schulsportzentrum mit Kernsportart Judo, 
eine Partnerschule des Leistungssports sowie die Sportfördergruppe der Hessischen Polizei-
schule. Für die Sportart Judo wurde zudem extra eine Lehrer-Trainer-Stelle am Schulsportzen-
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trum eingerichtet. Der Verein ist darüber hinaus anerkannter Stützpunkt des DOSB-Programms 
„Integration durch Sport“.

Der Taekwondo Club Ingelheim stellt mit zwei Dritteln aller Abteilungsmitglieder eine für einen 
Kampfsportverein beeindruckend große Zahl an Kindern und Jugendlichen. Kein Wunder bei den
Gegebenheiten vor Ort, denn Ingelheim ist nicht Regionalstützpunkt der Deutschen Taekwondo 
Union und Landesleistungszentrum von Rheinland-Pfalz, sondern bietet sehr gute Trainings-
bedingungen. Derart gut geschult schafften es allein 2012 gleich 21 Ingelheimer in die Landes- 
und Bundeskader. Fünf Athleten kämpfen in der Nationalmannschaft.

Die Jugendarbeit hat auch bei der Eis- und Rollschnellaufgemeinschaft Darmstadt einen 
hohen Stellenwert. Im „Destination Team“ erfahren die größten Talente eine besondere 
Förderung – und das mit Erfolg: Nicht nur bei den Deutschen Meisterschaften, auch in den 
Jugend- und Schü-lerklassen räumen die Inline-Speedskater Medaille um Medaille ab.

Während Minigolf bei den meisten als reines Freizeitvergnügen bekannt ist, betreibt der Nach-
wuchs der Sportgemeinschaft Arheilgen den Volkssport als Leistungssport. Die Liste der 
Erfolge ist lang. So ging 2013 die Deutsche Jugend-Mannschaftsmeisterschaft in den 
Darmstädter Stadtteil. Dank des starken Nachwuchses spielt die 1. Herren-Mannschaft seit 
Jahren in der 1. Bundesliga.

Die hervorragende Talentförderung des „Rote Teufel Bad Nauheim Eishockey Nachwuchs“ 
spiegelt sich unter anderem in der Anzahl der im Verein aktiven Kadersportler wider. 2012 waren 
es je 18 D- und D/C-Landeskader sowie vier C- und ein B/A-Bundeskader. Nicht wenige von 
ihnen begannen bereits in jüngsten Jahren in der Laufschule der Roten Teufel, wo der Grund-
stein für die erfolgreiche Nachwuchsarbeit gelegt wird. Die Junioren der Roten Teufel holten in 
der Saison 2012/2013 erstmalig den Deutschen Meistertitel nach Bad Nauheim. 

Ein besonderes Angebot für Vorschulkinder gibt es im Kanu-Klub Fulda 1950: „Kindergarten 
meets Kanu-Club“ soll den ganz Kleinen das Abenteuer Kanu nahe bringen. Schulkooperationen 
flankieren das Vereins- und Stützpunkttraining bis hin zur Förderung auf Spitzensportniveau. 
Allein im Jahr 2012 verzeichnet der Kanu-Club zudem 45 Medaillenplätze im Schüler-, Jugend- 
und Juniorenbereich bei den Hessischen, Süddeutschen und Deutschen Meisterschaften. 

Der Andernacher Tennisclub 1926 rekrutiert seinen Nachwuchs unter anderem in Schnupper-
kursen und in der Teilnahme an der Aktion „Deutschland spielt Tennis“. In der Ball- und Bewe-
gungsschule von Cheftrainer Sascha Müller werden die Kids für den Ballsport begeistert und 
talentierte Kinder sowie Jugendliche im Juniorteam technisch und taktisch ausgebildet. Die 
Andernacher haben derzeit 13 Jugendmannschaften in allen Altersklassen am Start.

Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein

Seit 1986 fördern die Commerzbank AG und der Deutsche Olympische Sportbund über die 
Initiative „Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ Kinder und Jugend-
liche. Für das „Grüne Band“ können sich Vereine oder einzelne Abteilungen bis Ende März 
jeden Jahres bei ihren Spitzenverbänden bewerben. Mehr unter  www.dasgrueneband.com.
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I Offenbach oder Bocholt: Wer wird Deutschlands aktivste Stadt?

(DOSB-PRESSE) Insgesamt 514.271 Bewegungspunkte – diese stolze Zahl ist das Ergebnis der
Mission Olympic Finalwochenenden in Offenbach am Main und Bocholt. Beide Städte stehen 
dieses Jahr im Finale von Mission Olympic, dem bundesweiten Wettbewerb von Coca-Cola 
Deutschland und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), und messen sich miteinander
im sportlichen Wettstreit. Für den Titel „Deutschlands aktivste Stadt 2013“ richteten sie jeweils 
ein großes Sport- und Bewegungsfest aus, bei dem es auf die Vielfalt und Anzahl der sportlichen 
Aktivitäten ankam. 

Unter dem Motto „Jede Aktivität zählt!“ brachten die Städte ihre Bürgerinnen und Bürger in Bewe-
gung: Beim Tag des Alltagssports zeigten Unternehmen, öffentliche Einrichtungen, Schulen und 
Kitas, wie sich Bewegung in das tägliche Leben integrieren lässt. Dabei erreichte Offenbach am 
Main 83.921 Punkte und Bocholt antwortete am vergangenen Wochenende mit 103.638 Bewe-
gungspunkten.  

Aktiv rund um die Uhr beim 24-Stunden-Tag

Im zweiten Teil des Finales, am 24-Stunden-Tag, waren in beiden Städten Jung und Alt an zahl-
reichen Sportstationen aktiv. Den ganzen Tag und teilweise sogar während der Nacht liefen, 
tanzten, radelten und kletterten die Bocholterinnen und Bocholter und sammelten so insgesamt 
167.432 Aktivitätenpunkte. Offenbach hatte hier mit 159.280 Bewegungspunkten vorgelegt. 

Damit erreichte Offenbach am Main in der dritten Wettbewerbsphase, beim Finalevent, insge-
samt 243.201 und Bocholt 271.070 Aktivitäten-punkte. Bocholt wurde gemäß den Teilnahme-
bedingungen als eine der größenmäßig nächstliegenden Kandidatenstädte aus der zweiten 
Kategorie in die Auswahl der dritten einbezogen. Für die Bewertung beider Städte gilt jeweils die 
Bemessungsgrenze entsprechend ihrer Einwohnerzahl.  

Jetzt entscheidet die Jury über den Sieg in der Kategorie 3 (große Städte ab 75.000 Einwohner) 
des Wettbewerbs Mission Olympic. Neben der Zahl der Bewegungspunkte bewertet die Jury 
darüber hinaus die Qualität und die Vielfalt des Bewegungsangebots beim Finale. Außer den 
Finalwettbewerben gehen auch die Ergebnisse aus den ersten beiden Wettbewerbsphasen in die
Gesamtbewertung ein. Dabei prüft die Jury das generelle Sportangebot der Stadt und die Aktivie-
rung der privaten sportlichen Initiativen aus den Städten. Das Juryergebnis wird am  28. Novem-
ber bei der feierlichen Preisverleihung in Berlin bekanntgegeben. 

Uwe Kleinert, Leiter Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit von Coca-Cola Deutschland
und Projektleiter Mission Olympic, freut sich über die große Teilnahme bei den Finalevents: „In 
beiden Städten beteiligten sich die Bürger und Besucher der Finalevents rege und aktiv an den 
Bewegungsstationen. Die Vielfalt und Kreativität der sportlichen Angebote war in beiden Final-
städten beeindruckend und für jedermann war etwas dabei. Sowohl Offenbach als auch Bocholt 
haben zwei tolle Sportwochenenden ausgerichtet und die Einwohner haben trotz des Regens 
aktiv mitgemacht. Das wird es der Jury nicht leicht machen, den Titel ‚Deutschlands aktivste 
Stadt 2013‘ zu vergeben. Aber beide Städte sind schon jetzt Gewinner, denn das Finale von 
Mission Olympic war ein besonderes Ereignis für alle Beteiligten, das ihnen noch lange in Erin-
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nerung bleiben wird und das sicher auch die eine oder andere Anregung für Folgeaktivitäten in 
den nächsten Jahren gegeben hat.“

„Durch die Beteiligung am Städtewettbewerb sind in beiden Städten zahlreiche Netzwerke für 
Kommune und Breitensport entstanden“, weiß Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/ 
Sportentwicklung im DOSB und Jurymitglied bei Mission Olympic. „Bei Mission Olympic haben 
sowohl Offenbach am Main als auch Bocholt gezeigt, wie vielseitig Sport und Aktivität sein kann. 
Wir hoffen, dass viele der Beteiligten die Finalevents als Anreiz für mehr Bewegung im Alltag 
nehmen werden.“ Die Siegerstadt erhält von Coca-Cola ein Preisgeld in Höhe von 50.000 Euro 
zur Förderung des Breitensports, der Zweitplatzierte wird mit 15.000 Euro ausgezeichnet. 

I Das Olympiaseminar der DOA ist eine Erfolgsgeschichte 

(DOSB-PRESSE) Im Jahr 1998 begab sich – seinerzeit noch unter Federführung des Nationalen 
Olympischen Komitees für Deutschland – erstmals eine Gruppe deutscher Studierenden nach 
Olympia in Griechenland, um in unmittelbarer Nähe des Austragungsortes der Olympischen 
Spiele der Antike einen „Hochschulkurs" durchzuführen. 15 Jahre später erfreut sich die als 
„Sportwissenschaftliches Olympiaseminar der Deutschen Olympischen Akademie" etablierte und 
deutschlandweit einzigartige Maßnahme weiterhin großer Resonanz. Vom 31. August bis zum 8. 
September fanden sich über 70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus zehn sportwissenschaft-
lichen Hochschuleinrichtungen zur nunmehr achten Auflage an der Inter-nationalen Olympischen 
Akademie (IOA) in Olympia zusammen.

In bewährter Weise wurde die Veranstaltung durch eine thematisch breit gefächerte Ringvorle-
sung über Tendenzen und Entwicklungen der Olympischen Bewegung und eine Reihe von Se-
minaren geprägt, die an den jeweiligen Universitäten und Hochschulen vorbereitet und von den 
Studierenden vor Ort durchgeführt wurden. So zeugen schon die fruchtbaren Diskussionen im 
Anschluss an die Präsentationen von der hohen Qualität der eingebrachten Beiträge der Hoch-
schulgruppen. Gleiches galt für den „Social Evening", den traditionellen Abschluss des Olympia-
seminars, den die Studierenden mit viel Kreativität und Einsatz eigenständig organisierten und 
mit verschiedenen regionalkulturellen Aufführungen bereicherten.

Als Gäste brachten zudem Felix Lechner, Student im IOA-Master-Programm „ Olympic Studies, 
Olympic Education, Organization and Management of Olympic Events" sowie Henrik Stehlik 
wertvolle Beiträge ein. Der Doppel-Weltmeister von 2003 und Bronzemedaillengewinner bei den 
Spielen von Athen im Trampolinturnen stand in einem Podiumsgespräch Rede und Antwort und 
gewährte beeindruckende Einblicke in das „duale Leben" eines erfolgreichen Spitzensportlers 
und angehenden Politikwissenschaftlers.

Wesentlicher Bestandteil des Olympiaseminars war zudem eine „Vor- und Nachtour" mit dem 
Besuch einiger der weltberühmten archäologischen Stätten Griechenlands, darunter Epidauros, 
Korinth, Mykene, Nemea und Delphi. Unter fachkundiger Führung von Emanuel Hübner (Univer-
sität Münster), Ansgar Molzberger (Deutsche Sporthochschule Köln) sowie DOA-Direktor Andre-
as Höfer kamen die Teilnehmer hautnah mit der Kultur des antiken Griechenlands in Berührung.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I DSV lädt zum Alpinen Medientag am Mölltaler Gletscher

(DOSB-PRESSE) Seit Frühjahr 2011 gehört der Mölltaler Gletscher zu den offiziellen Trainings-
gebieten des Deutschen Skiverbandes (DSV). Der DSV und die Mölltaler Gletscherbahnen laden 
auch in diesem Jahr wieder zum traditionellen DSV-Medientag nach Kärnten ein.

Gut drei Wochen vor dem Saison-Opening in Sölden (26./27. Oktober) können Medienvertreter 
die Aktiven beim Gletschertraining beobachten und am Nachmittag zum Stand der Vorbereitun-
gen befragen. Am Vormittag besteht die Möglichkeit für Foto- und Filmaufnahmen sowie TV-
Interviews der Aktiven beim Training auf dem Mölltalter Gletscher.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen um 12 Uhr im Restaurant Eissee (Mölltaler Gletscher) 
haben Journalisten die Gelegenheit zu Gesprächen mit den Aktiven der Nationalmannschaften 
um Maria Höfl-Riesch und Felix Neureuther. Ebenso wird Kathrin Hölzl über ihre aktuelle Situa-
tion berichten.

Bei einer gemeinsamen Kaffeepause werden DSV-Sportdirektor Wolfgang Maier sowie die 
beiden Bundestrainer Thomas Stauffer und Karl-Heinz Waibel über neue Strukturen, Konzep-
tionen und Ziele bezüglich des anstehenden Winters informieren.

Interessenten können ihre Anmeldung bis zum 2.Oktober per Mail an die DSV-Pressestelle 
senden. 

I IAKS-Kongress bietet Sonderkonditionen für den Sport

(DOSB-PRESSE) Vom 22. bis 25. Oktober 2013 bietet der 23. Internationale IAKS Kongress 
Fachvorträge, Workshops und Interviews mit Experten zu den Themenbereichen Planung, Bau 
und Betrieb von Sport- und Freizeitanlagen.

Internationale Referenten stellen beispielhafte Projekte unter den Gesichtspunkten der Funktio-
nalität sowie der Energie- und Ressourceneinsparung vor. Auch Aspekte der sozialen Nachhal-
tigkeit und Inklusionskonzepte werden präsentiert. Mehr als 500 Teilnehmer aus über 40 Natio-
nen, darunter auch Sportverbände und Vereine, werden an den vier Kongresstagen teilnehmen. 
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Vertretern von Sportvereinen und Sportverbänden bietet der IAKS-Kongress, der zeitgleich zur 
international größten Sportstättenmesse Freiraum, Sport- und Bäderanlagen (FSB) 2013 in der 
Kölnmesse stattfindet, ab sofort einen Sonderrabatt von 50 Prozent auf alle Kongresstickets an. 
Um die Sonderkonditionen für Vereinsvertreter zu erhalten, muss im Onlineshop der Gutschein-
Code „Clubs“ eingegeben werden. 

Ein Highlight des IAKS Kongresses ist die Verleihung des IOC/IAKS Awards, der IPC/IAKS 
Auszeichnung und des Nachwuchspreises, des IOC/IPC/IAKS Architecture and Design Award for
Students and Young Professionals, am Abend des 22. Oktober 2013.

Alle Informationen zum Kongressprogramm, Sessions, Referenten und Rahmenprogramm finden
sich unter www.iaks.org/de/congress/current-congress.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Bachs Antwortschreiben an „Wir gegen Doping“

„Sehr geehrte Damen und Herren,

vielen Dank für Ihr Schreiben vom 9. September 2013, das ich gern noch heute, unmittelbar vor 
meinem Rücktritt vom Amt des DOSB-Präsidenten, beantworten möchte.

Sie vermuten richtig: Ich weiß es sehr zu schätzen, dass und wie sich Athleten/ innen für einen 
dopingfreien Sport engagieren. Das gilt gewiss nicht nur für Sie, sondern für tausende aktive 
Spitzensportler/innen in Deutschland, die sich Tag für Tag einem strikten Meldesystem 
unterwerfen und jederzeit mit einer Dopingkontrolle rechnen müssen. Uns alle verbindet ein Ziel: 
die sauberen Sportler/ innen vor den Betrügern/innen zu schützen und damit die Basis für die 
Integrität des sportlichen Wettbewerbs zu erhalten.

Gerade weil sich das Präsidium des DOSB unter meiner Führung in den vergangenen gut sieben
Jahren intensiv für dieses Ziel engagiert hat, begrüßen wir alle geeigneten Aktivitäten, um Doping
von vornherein zu vermeiden (Prävention) oder es zu entdecken und zu sanktionieren. Darum 
haben wir auch bereits im Jahr 2008 die Studie „Doping in Deutschland von 1950 bis heute aus 
historischsoziologischer Sicht im Kontext ethischer Legitimation" initiiert, die dann vom 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft finanziert und in Auftrag gegeben wurde. Bei aller 
berechtigten Kritik an Verfahrensfragen und mangelnder Abstimmung zwischen den beiden 
beauftragten Forschungsgruppen aus Münster und Berlin sind wir selbstverständlich sehr daran 
interessiert, die richtigen und notwendigen Konsequenzen aus den Ergebnissen der Studie zu 
ziehen. Um uns zu helfen, diese zu identifizieren, haben wir unter dem Vorsitz des ehemaligen 
Bundesverfassungsrichters Prof. Dr. Udo Steiner eine Kommission eingesetzt, die das Präsidium 
entsprechend beraten soll. Zudem soll der Frage nachgegangen werden, welche Verstrickungen 
jetzt noch aktiver Personen festzustellen sind und wie hiermit umzugehen ist.

Aus dem Arbeitsauftrag ergibt sich, dass sich die Kommission selbstverständlich auch mit den 
Empfehlungen der beiden Forschungsgruppen befassen wird, die Sie zur Grundlage Ihrer 
„Aufgabenliste" gemacht haben. Das Präsidium hat sich bereits auf seiner Sitzung vom 16. Juli 
2013 intensiv mit den bis dahin bekannten Empfehlungen auseinandergesetzt und dazu den 
anliegenden Beschluss gefasst. Teilweise widersprechen sich aber die Empfehlungen aus Berlin 
und aus Münster. Hier wird genau zu prüfen sein, welche Empfehlungen sich aus den 
Erkenntnissen der Studie ableiten lassen, und wie sie umzusetzen sind.

Ich gebe Ihnen Recht, dass für das Ziehen solider Konsequenzen ein Verharren „in 
Vertuschungsvorwürfen, der einseitigen Suche nach Schuldigen und im Streit um Pro und Contra
eines Anti-Doping-Gesetzes" kontraproduktiv wäre. Genau deswegen haben wir die erwähnte 
Kommission eingesetzt, um einen ebenso qualifizierten wie unabhängigen Rat zu erhalten.

Im Übrigen steht für uns außer Frage, dass die Bearbeitung des - entgegen der Beauftragung 
von der Berliner Forschungsgruppe nicht abgedeckten - Untersuchungszeitraums von 1990 bis 
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2007 nachgeholt werden sollte. Auch das Bundesinstitut für Sportwissenschaft hat bereits 
signalisiert, dass es einem solchen Anliegen durchaus positiv gegenüber steht. Allerdings müsste
der Auftrag dann erneut ausgeschrieben werden.

Ich habe Ihr Schreiben an das Präsidium des DOSB mit der Anregung weitergegeben, den 
Dialog mit Ihnen zu suchen und Gespräche anzubieten. Sie können versichert sein, dass ich 
auch in meinem neuen Amt - wie während meiner gesamten sportpolitischen Tätigkeit in den 
vergangenen Jahrzehnten - entschieden für eine Null-Toleranz-Politik im Kampf gegen Doping 
eintreten und dabei selbstverständlich gern auch Anregungen aus Ihrem Kreis aufnehmen werde.
Dazu dienen neben dem weiter zu entwickelnden Dopingkontrollsystem von WADA und NADA 
und dem Sanktionssystem des Sports auch staatliche Maßnahmen, sei es auf der Ebene der 
Gesetzgebung oder der Strafverfolgung. Nachdem wir bereits kurz nach der Gründung des 
DOSB eine verschärfte Anti-DopingGesetzgebung initiiert hatten, hat der DOSB zuletzt bei der 
Mitgliederversammlung vom Dezember 2012 weitere Vorschläge verabschiedet, die vom 
Deutschen Bundestag erfreulicherweise mittlerweile verabschiedet wurden. Ich war und bin für 
alle Verbesserungsmöglichkeiten offen, sofern sie den Kampf gegen Doping faktisch stärken und
dessen tragende Säulen wie das Prinzip der „Strict Liability" und der internationalen 
Sportgerichtsbarkeit nicht gefährden.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr Thomas Bach“

I Offener Brief der Initiative „Wir gegen Doping“ an Thomas Bach

„WIR GEGEN DOPING 

Sehr geehrter Herr Dr. Bach, lieber Thomas,

wir - Athletinnen und Athleten aus fünf Jahrzehnten und acht Sportarten – bitten Sie und das 
Präsidium des DOSB, im Interesse des deutschen Sports umfassende Lehren aus der Studie 
„Doping in Deutschland von 1950 bis heute“ zu ziehen.

Mit diesem erklärten Ziel finden Sie anbei unsere Auflistung von zu bearbeitenden Themen, die 
sich aus der Studie sowie dem aktuellen Kenntnisstand zum Anti-Doping-Kampf ergeben. Damit 
wollen wir Athletinnen und Athleten Kriterien auflisten, an denen sich Qualität und Glaubwürdig-
keit der Dopingbekämpfung in Deutschland künftig messen lassen sollen.

Aus unserer Sicht sollte die weitere Behandlung der Studie und die Entwicklung neuer Wege im 
AntiDoping-Kampf in einem transparenten Verfahren unter Einbeziehung wichtiger Institutionen 
sowie Gruppen von Betroffenen - insbesondere auch von jetzigen und ehemaligen Aktiven – und 
unter Einbeziehung unabhängiger, nicht in dem bisherigen Anti-Doping-System befangenen Per-
sönlichkeiten aus verschiedenen Gesellschaftsbereichen erfolgen. 

Die von Ihnen unter Vorsitz von Prof. Udo Steiner eingesetzte Evaluierungskommission deckt 
lediglich einen kleinen Teil der nun zu leistenden Arbeit ab. 
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Wir bitten darum, dass der Auftrag dieser Kommission ebenfalls transparent gemacht, die einzel-
nen Schritte im Sinne der Teilhabe erarbeitet und die Ergebnisse kontinuierlich veröffentlicht wer-
den. Nur wenn jetzt über diese Kommission hinaus eine grundlegende Anstrengung unternom-
men wird, den humanen Spitzensport grundlegend voran zu bringen, lässt sich jene Glaubwür-
digkeitslücke schließen, die aus unserer Athleten-Sicht über Jahrzehnte nicht nur durch einzelne 
Täter bzw. in Leistungsmanipulationen Verstrickte, sondern auch durch - trotz offensichtlicher 
Mängel im AntiDoping-System - untätige oder naive Sportfunktionäre, Ärzte und politisch Ver-
antwortliche immer größer geworden ist.

Das Forschungsprojekt „Doping in Deutschland von 1950 bis heute“ hat wesentliche Erkenntnis-
se zum systemischen Doping in der alten Bundesrepublik Deutschland bis 1990 zusammen 
gefasst und um neue Fakten sowie Analysen erweitert. Insbesondere wurden die Strukturen und 
Bedingungen, unter denen Doping trotz gegenteiliger öffentlicher Vorgaben bzw. Beteuerungen 
sich verbreiten und unentdeckt bleiben konnte, beleuchtet.

Die anschließende Debatte verharrte jedoch in Vertuschungsvorwürfen, der einseitigen Suche 
nach Schuldigen und im Streit um Pro und Contra eines Anti-Doping-Gesetzes. Damit wird die 
Erarbeitung von Schlussfolgerungen aus der Doping-Studie für einen effektiveren Anti-Doping-
Kampf in der Zukunft erschwert oder womöglich sogar verhindert.

Dies darf auf keinen Fall passieren, denn die Rahmenbedingungen, Systemzwänge und Menta-
litäten, die zu einer „Doping-Kultur“ führen können, bestehen weitgehend unverändert fort. Dies 
haben nicht zuletzt die Ergebnisse der Befragung „Dysfunktionen im Spitzensport“ von 1.100 
Aktiven im Auftrag der Stiftung Deutsche Sporthilfe im Februar 2013 aufgezeigt: Erfolgsdruck und
Existenzängste werden als hervorstechende Gründe für Fehlverhalten genannt, 5,9 % der Be-
fragten geben ehrlich zu, sie würden regelmäßig zu Dopingmitteln greifen (rund 40 % haben die 
Frage nicht beantwortet, was auf eine höhere Dunkelziffer schließen lässt). 

Selbst die WADA bestätigt die festgestellte Diskrepanz zwischen geringen Zahlen an positiven 
Proben und weit höherem Anteil tatsächlicher Dopingvergehen (siehe „Report on Lack of Effec-
tiveness of Testing“ vom Mai 2013). Die Ineffektivität des derzeitigen Anti-Doping-Kontroll-Sys-
tems, das den aktuellen Aktiven erhebliche, teils sogar verfassungswidrige Einschränkungen 
ihrer Persönlichkeitsrechte zumutet, kann nicht mehr in Frage gestellt werden.

Sehr geehrter Herr Dr. Bach, lieber Thomas, Sie werden es zu schätzen wissen, dass sich Athle-
tinnen und Athleten für einen dopingfreien Sport engagieren – das setzt Ehrlichkeit bei der Auf-
arbeitung von dopingfördernden Strukturen und Systemen voraus. Wir gehen davon aus, dass 
Sie als Olympiasieger sich hinter unsere Initiative stellen können.

Unterzeichnet haben:

Brigitte Berendonk, Leichtathletik, Olympiaachte Diskus 1968
Johannes Bitter, Handball, Weltmeister 2007 und Champions League Sieger 2013
Antje Buschschulte, Schwimmen, Weltmeisterin 2003, 5 olympische Bronzemedaillen
Jens Dautzenberg, Leichtathletik (400m), Deutscher Meister 1997, Deutscher Vizemeister 2002
Sebastian Dietz, Moderner Fünfkampf, Weltmeister Mannschaft 2007 und deutscher Meister
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Imke Duplitzer, Fechten (Degen), Europameisterin Einzel (1999, 2010), Mannschaftssilber 
Olympische Spiele 2004
Paul Frommeyer, Leichtathlet (Hochsprung), Deutscher Vizemeister 1977; Dritter Weltrangliste 
1983
Johannes Herber, Basketball, Deutscher Meister 2008, 74-facher Nationalspieler (5. Platz EM 
2007)
Franz-Josef Kemper, Leichtathletik (800m-Lauf), Europarekord 1966 und Olympiavierter 1972
Claudia Lepping, Leichtathletik (200m-Lauf), Juniorenrekordlerin und DM-Zweite 1986
Gabi Lesch-Sewing, Leichtathletik (800 m-Lauf), Deutsche Meisterin 1988-1990, EM-Dritte 1988
Anja Matthies (Handball), Jugend-EM 1992 (Bronze), Junioren-WM 1995 (7. Platz)
Folkert Meeuw, Schwimmen,Olympiazweiter Staffel 1972
Helge Meeuw, Schwimmen, Vizeweltmeister 2009
Jutta Meeuw, Schwimmen, Olympiadritte Staffel 1972
Ellen Mundinger, Leichtathletik (Hochsprung), Deutsche Meisterin 1972, Olympiazehnte 1972
Sylvia Schenk, Leichtathletik (800m-Lauf), Deutsche Meisterin und Olympiateilnehmerin 1972
Heidi Schüller, Leichtathletik (100m Hürden), Olympiafünfte 1972
Tina Smolders, Radsport (Straße), Juniorenweltmeisterin 1998
Michael Zellmer, Wasserball, Olympiafünfter 2004, Olympiazehnter 2008

I „Wir gegen Doping – Aufgabenliste für Evaluierungs-Kommission“

Der folgenden Forderungskatalog Anlage des Briefes an Thomas Bach:

„Um aus der Glaubwürdigkeitslücke im Anti-Doping-Kampf heraus zu kommen, muss die Eva-
luierung der Dopingstudie (die Verweise im Folgenden beziehen sich auf die „Zusammenfas-
sende Darstellung zum Projekt „Doping in Deutschland“, Empfehlungen und Desiderata, Seite 34
ff) in einem offenen Prozess unter Beteiligung aller Stakeholder erfolgen und mindestens folgen-
de Themenbereiche abarbeiten: 

 1. Notwendige Forschung bzw. Analysen z.B. in Form von Hearings 

 a) Untersuchungszeitraum ab 1990 bis 2010 in die Studie einbeziehen mit gezielten 
Fragestellungen – 6.2 (1) 

 b) Klärung, inwieweit Verstrickungen von Individuen außerhalb des aktuellen Verjäh-
rungszeitraumes von grundlegender Bedeutung sind (z.B. wegen Schwere oder 
exemplarischem Ablauf der Vorgänge) und wie diese in einem unabhängigen fundier-
ten Verfahren zu untersuchen sind 

 c) Klärung offener Fragen/Bereiche, insbesondere Rolle Sportmedizin, Journalismus 
(Bericht, was warum untersucht wird oder nicht) – 6.2 (10)

 d) Interdisziplinäre (u.a. Soziologie, Psychologie, Kriminologie) Untersuchung zu struk-
turellen Ursachen und Erscheinungsformen des systemischen Doping im Gesell-
schaftssystem der Bundesrepublik Deutschland – 6.2 (7) sowie 7
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 e) Dazu Forderung an Sportorganisationen, Archive zu führen und frei zu geben (an-
dernfalls Kürzung Förderung) – 6.2 (2)

 f) Überprüfung Rechtmäßigkeit/Zumutbarkeit Kontrollsystem sowie Erarbeitung eines 
risikobasierten Ansatzes - 6.2 (9)

 g) Transparente Vergabe Forschungsaufträge/Unabhängige Begutachtung

 h) Kontinuierliche proaktive Evaluierung Anti-Doping-System – 6.1 (4), 6.2 (8)

 2. Unabhängigkeit der Institutionen und Personen

 a) Strikte Trennung NADA – Sportorganisationen sowie Ausräumung aller sonstigen 
Interessenkonflikte – 6.1 (2) und 6.2 (6)

 b) Entkopplung sportmedizinische Betreuung und Forschung – 6.1 (5, 7) 

 c) Rolle/Beauftragung Sportärzte und sonstiges Betreuungspersonal klären – keine 
Beauftragung durch/Verpflichtung gegenüber Verband, ggfalls Rotation 

 d) Unabhängige Ärzte von außerhalb des Sports einbeziehen 

 e) Rolle Medien klären

 f) Generelle Prüfung Wirkung Amtszeitbegrenzungen, Rotation, Einsatz Externe 

 3. Null-Toleranz

 a) Tone from the Top (Konzept erstellen, u.a. Schulungen Dilemmasituationen für Präsi-
dien u.a.) – 6.1 (2, 5, 7, 8), 6.2 (3, 4, 7, 8)

 b) Verpflichtende Vorgaben (z.B. kein Sponsoring durch Nahrungsergänzungsmittel; 
Ausschluss in Doping verstrickter Personen usw.)

 c) Konzept Fördersystem BMI u.a., Nominierungskriterien (z.B. 25 % abhängig von Anti-
Doping-Maßnahmen) – 6.1 (1)

 d) Impulse auf internationaler Ebene (BMI, z. B. Pflicht für geförderte Verbände) 

 4. Strukturen Verbände/NADA im Anti-Doping-Kampf

 a) Transparenz Entscheidungswege und Verantwortlichkeiten - 6.2 (7)

 b) Systematische Beteiligung Betroffenengruppen (Stakeholder) – 6.1 (7)

 c) Whistleblower-System für Meldung vertraulicher Informationen – 6.1 (3)

 d) Unabhängige Hotline für Aktive und Betreuer (Information/Beratung) – 6.1 (3)

 e) Zentrale unabhängige Stelle für Ergebnismanagement – 6.2 (6) 

 f) Effektivere Mittelverwendung durch weitere Zentralisierung prüfen – 6.2 (5)“
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I Ehrenamt: DOSB-Coach bringt Expertise nach Pretoria

50 afrikanische und deutsche zivilgesellschaftliche Akteure aus dem Tätigkeitsfeld „Sport für 
sozialen Wandel“, darunter auch einige Vertreter von DOSB-Mitgliedsorganisationen, nahmen 
vom 4. bis 6. September an der TADS-Konferenz in Pretoria, Südafrika teil. 

Gastgeber der Kon-ferenz war das Sport for Social Change Network (SSCN) Southern Africa. Die
Konferenz wurde von der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) im 
Rahmen des über-regionalen Vorhabens „Engagement für Afrika“ des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zu-sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) gefördert.

Ziel des Vorhabens ist es, zivilgesellschaftliche Akteure aus afrikanischen Ländern und Deutsch-
land zusammen zu bringen und über Grenzen und Kontinente hinweg neue Partnerschaften für 
nachhaltige Entwicklung zu ermöglichen. 

Dabei setzt die GIZ auf drei thematische Bereiche: Bürgerbeteiligung, Wirtschaft und Sport. In 
verschiedenen Formaten sollen die zivilgesellschaft-lichen Akteure durch Vernetzung und 
Austausch auf Augenhöhe zugleich voneinander und miteinander lernen, um sich in ihren 
Ländern für Veränderung einsetzen zu können. 

Der Austausch auf Augenhöhe, die Förderung sozialen Engagements und Peer-to-Peer Learning
stand auch im Fokus der Netzwerkplattform „Transformation and Development through Sport“ 
(TADS). Zielsetzung der Konferenz war es, afrikanisch-deutsche Partnerschaften zu etablieren 
und gemeinsame Projektideen für sozialen Wandel durch Sport zu entwickeln. 

Bereits der Auftakt zur TADS-Konferenz unterschied sich stark von klassischen Konferenzen und
wurde begeistert von den Teilnehmern aufgenommen. Zum „Anpfiff“ traf man sich in Sportklei-
dung auf dem Fußballfeld und lernte sich durch ein Faiplay-Fußballturnier inklusive kurzer Dis-
kussionsrunden intensiver kennen. Die Atmosphäre war geprägt von Teamspirit und Respekt und
legte den Grundstein des gemeinsamen Arbeitens für die nächsten drei Tage. 

Im Entstehungsprozess der Projektpartnerschaften wählten die Teilnehmer im Anschluss immer 
wieder selbst die Diskussionsthemen der angebotenen „offenen“ Arbeitsgruppen. Darüber hinaus
beriet man sich gegenseitig in einer „Peer-Consultation“-Session zu Themen wie Advocacy & 
Lobbying, Marketing & PR, nachhaltigem Projektdesign, Social Media und alternativen Methoden 
des Fundraising. 

In den nächsten Monaten nach der Konferenz wird die GIZ ausgewählte Ideen für neu entstande-
ne Partnerschaften mit einer Startfinanzierung bis Ende Mai 2014 unterstützen und begleiten.

Der Deutsche Olympische Sportbund und die GIZ haben 2012 eine Rahmenerklärung zur Zu-
sammenarbeit geschlossen. Im Rahmen dieser Kooperation nahm Dirk Steinbach an der Konfe-
renz teil. Steinbach war Leiter des Projektes „Training4Volunteers“ der Führungs-Akademie des 
DOSB, und brachte seine Expertise im Bereich des Ehrenamts, vor allem der Aktivierung und 
Weiterbildung von Freiwilligen in die Gespräche mit afrikanischen und deutschen Partnern ein.

Pia Feik (GIZ), Johannes Curtius (DOSB)
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 I „Mein Sportteil“

Von Prof. Helmut Digel

Tageszeitungen unterscheiden sich. Die Unterschiede sind naheliegend. Jede hat ihren eigenen 
Namen. Sie unterscheiden sich meist auch im Seitenformat und nicht selten auch im Schriftbild. 
Die Gliederung nach Ressorts kann sehr unterschiedlich sein und in Bezug auf das Können der 
Journalisten, die täglich für die Zeitungen schreiben, können gravierende Unterschiede bestehen.

Den Unterschieden stehen jedoch auch viele Gemeinsamkeiten gegenüber. Alle Zeitungen 
wollen aktuell und informativ sein, sie möchten möglichst umfassend über das berichten, was 
sich in der Welt an den Tagen zuvor ereignet hat, sie möchten unterhaltend sein und sie möchten
vor allem auch die Leser an sich binden. Eine gute Auflage kann den Bestand der Zeitung 
sichern. Jede Tageszeitung muss sich täglich an einem aggressiven Medienmarkt bewähren. 

Dabei spielt die Berichterstattung über den Sport eine wichtige Rolle. Neben dem Lokalteil gehört
der Sportteil einer Tageszeitung zur beliebtesten Lektüre der Abonnenten. Die Qualität der 
Sportteils trägt erheblich zu einer erfolgreichen Auflage bei. 

Dieser gemeinsame Nenner wird allerdings auf äußerst unterschiedliche Weise von den 
Sporterdaktionen der Tageszeitungen wahrgenommen. Dabei wirkt sich nicht zuletzt die Größe 
der Sportredaktionen aus. In jüngster Zeit wurden viele Redaktionen kleingeschrumpft und auch 
die Sportredaktionen waren dabei sehr häufig mitbetroffen. Es macht einen erheblichen 
Unterschied aus, ob ein Sportteil von zehn Redakteuren verantwortet wird oder ob sich  lediglich 
drei diese verantwortungsvolle Aufgabe teilen. Für den Leser können dabei die Unterschiede 
erheblich sein und so kann es informativ sein, wenn wir uns in die Rolle von fiktiven Lesern 
begeben, denen jeweils nur eine Tageszeitung zur Verfügung steht. Vergleichen wir mehrere 
Tageszeitungen miteinander, so können wir die Versorgungsunterschiede beobachten, die für 
den Leser durch die Entscheidung zugunsten einer besonderen Tageszeitung entstehen können.

Am Mittwoch den 31. Juli 2013 habe ich mich auf einer Dienstreise von Deutschland über die 
Schweiz nach Frankreich befunden. Acht verschiedene deutschsprachige Tageszeitungen, sechs
aus Deutschland, zwei aus der Schweiz, waren mir dabei zugänglich und machten es mir 
möglich, die eben angedeutete Idee von einem Vergleich in die Realität umzusetzen. 

Am schnellstens fallen die Unterschiede in Bezug auf den Umfang der Tageszeitungen auf und 
welchen Anteil dabei der Sportteil hat. Die Süddeutsche Zeitung hatte an diesem Tag einen 
Umfang von 32 Seiten, davon machten drei Seiten den Sportteil aus. Die Stuttgarter Nachrichten 
hatten ein Verhältnis von 28 zu drei, die Stuttgarter Zeitung von 32 zu drei, das Schwäbische 
Tagblatt von 36 zu drei, die Bild Zeitung von 16 zu vier, die Welt von 20 zu zwei, die FAZ von 30 
zu zwei, der Züricher Tagesanzeiger von 40 zu drei und die Neue Züricher Zeitung von 52 zu 
zwei. Der Vergleich legt die Vermutung nahe, dass Schweizer Leser noch sehr viel mehr 
Lesestoff über ihre Tageszeitungen erhalten im Vergleich zu deutschen Lesern. Die Redaktionen
und der Umfang ihrer Zeitungen unterliegen offensichtlich nicht der gleichen Kürzung wie dies in 
den vergangenen Jahren in der Bundesrepublik der Fall war. Der Vergleich zeigt aber auch, dass
der Sportteil in allen Zeitungen eine wichtige Rolle spielt. Je stärker die Zeitung zum Boulevard 
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neigt, desto höher wird ihr Anteil. Der Sportteil der Bild Zeitung macht immerhin ein Viertel des 
Gesamtumfanges aus. Besonders knapp bemessen scheint der Sportteil in der Süddeutschen 
Zeitung, in der Welt und in der FAZ zu sein. 

Für Sportinteressierte interessanter ist die Frage über welche Inhalte in den Sportteilen berichtet 
wird. Fußball taucht in jedem der acht Sportteile auf, die in dieser kleinen Studie miteinander 
verglichen wurden. Ebenso die aktuell stattfindende Schwimmweltmeisterschaft. Der juristische 
Fall Hoeneß findet ebenfalls in nahezu allen Sportteilen Berücksichtigung. Ansonsten können 
sich die Sportteile in ihrer Vielfalt erheblich unterscheiden. 

Das Schwäbische Tagblatt berichtete über „Pep“ Guardiola, über die DTM Serie, über Formel-1-
Pilot Alonso, gab eine Vorschau auf die Leichtathletik-WM und behandelte in zwei Beiträgen 
Dopingprobleme des Hochleistungssports. 

Die Stuttgarter Zeitung hat im Zentrum die Anklage der Staatsanwaltschaft gegen „Uli“ Hoeneß, 
beschäftigt sich in zwei Geschichten mit „Berti“ Vogts und VfB-Manager Fredi Bobic, interviewt 
einen BMX-Fahrer, berichtet vom Comeback von Martina Hingis, berichtet von der Schwimm-WM
und über die Folgen des Dopinggeständnisses von Erik Zabel.

Für die Neue Züricher Zeitung ist ebenfalls die Anklage gegen Hoeneß einen Beitrag wert, 
ansonsten ist man auf Schweizer Fußballmannschaften, auf die Schwimm-WM und die 
Schweizer Tennisliga ausgerichtet. 

Der Konkurrent, der Züricher Tagesanzeiger, berichtet von den Grasshopper Zürich, vom FC 
Zürich, vom FC Basel und im Sinne eines Alleinstellungsmerkmals über Dopingprobleme bei der 
französischen Fußball-Nationalmannschaft. Ebenso wird über Swiss Ski berichtet, in dem der 
Alpin-Chef der Schweizer Nationalmannschaft interviewt wird und der Schwimm-WM wird 
angemessen Aufmerksamkeit zugewendet.

Die FAZ berichtet als einzige von der „Schonung für Schwule“ bei den Olympischen 
Winterspielen in Sotschi, porträtiert einen NBA-Professional. Fernando Alonso ist einen Artikel 
Wert und ansonsten steht die Schwimm-WM im Aufmerksamkeitszentrum. Wie es für die FAZ 
üblich ist, werden sportpolitisch relevante Themen dargestellt, so die Kandidatur Moses als 
WADA-Chef und die Kritik von Lamine Diack an der Olympiabewerbung Istanbuls.

Für die Welt sind Guardiola, Uli Hoeneß und Klitschko jeweils einen Artikel Wert. Außerdem wird 
der Fußballprofi Jermaine Jones in einem Interview porträtiert.

Reißerisch wie üblich berichtet die Bild Zeitung vom Klitschko Zoff auf Ibiza, präsentiert den 
schönsten Sturzflug beim Klippenspringen bei der Schwimm-WM, behandelt Doping und Formel-
1 mit Schlagzeilen. Ansonsten steht der Fußball mit vollen zwei Seiten im Mittelpunkt der Bild-
Berichterstattung.

Die Stuttgarter Nachrichten hat auf ihren drei Seiten eine außergewöhnliche Vielfalt aufzuweisen.
Es wird das VfB-Talent Timo Werner porträtiert, Sebastian Schweinsteiger wird bei Bayern 
München in Frage gestellt, Klitschko ist der Sportfreund des Tages, ein BMX-Profi wird interviewt,
bei Ferrari läuten die Alarmglocken, die DLV-Mannschaft für die Leichtathletik-WM wird 
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vorgestellt, und es wird von der Schwimm-WM berichtet, Klettern wird als Freizeitsport porträtiert 
und die Dopingprobleme werden ebenfalls dargestellt, sowohl in Bezug auf die 
Olympiabewerbung in Istanbul, als auch in Bezug auf den Radsport.

Für die Süddeutsche Zeitung ist der Fußball eine ganze Auftaktseite Wert, die Schwimm-WM hat 
jedoch ebenfalls große Aufmerksamkeit zur Folge und im Sinne eines Alleinstellungsmerkmals 
berichtet die Süddeutsche von einem Kampfrichterskandal in der Rhythmischen Sportgymnastik. 
Die Leichtathletik wird in einer Vorschau auf die WM dargestellt, Moses WADA-Bewerbung wird 
berücksichtigt, der Dopingskandal in Deutschland, ausgelöst durch die „Testspritzen in Freiburg“,
werden in einem Kommentar gewürdigt und Formel-1-Pilot Alonso kann es bis zu einem 
Vierspalter bringen.

Acht Tageszeitungen, acht Sportteile dieser Tageszeitungen aus einer vergleichenden Perspek-
tive betrachtet. Der Vergleich legt die Vermutung nahe, dass man als Leser der nur eine einzige 
Tageszeitung zur Verfügung hat, höchst unterschiedlich über die Welt des Sport informiert wird, 
wenn man sich mit einem Leser einer anderen Zeitung vergleicht. Die Frage die sich dabei stellt 
ist jene, in wie fern die Sportwirklichkeit in angemessener Weise durch die Selektion der 
Redakteure der verschiedenen Tageszeitungen wiedergegeben wird. Der Selektionsdruck ist 
prinzipiell. Der Sportteil ist nicht unendlich groß, es muss entschieden werden was aus Sicht der 
Redakteure für ihre Leser wichtig ist, was weniger wichtig ist, was man möglicherweise 
vernachlässigen kann, über was nicht zu berichten ist und was ins Zentrum der Aufmerksamkeit 
gerückt wird. Diese Entscheidung scheint ganz offensichtlich schwierig zu sein. Die Agenturen, 
die den Tageszeitungen täglich Berichte liefern, spielen dabei eine zentrale Rolle. Ihre Selektion 
und Gewichtung ist besonders bedeutsamen und deshalb kann es auch kaum überraschen, dass
manche hochgewichteten Artikel in allen acht Tageszeitungen zu finden sind, andere hingegen 
so gut wie gar nicht oder nur in einer einzigen Zeitung zur Darstellung gebracht werden. Kritisch 
scheint dabei zu sein, dass durch die Verkleinerung der Redaktion die Tageszeitungen immer 
stärker in die Abhängigkeit zu den Agenturen geraten sind. Dies wird deutlich wenn man die 
einzelnen Artikel in Bezug auf ihre Autorenschaft prüft. Immer weniger Artikel werden von den 
Redakteuren der jeweiligen Tageszeitungen selbst geschrieben, der größte Anteil der Bericht-
erstattung an diesem 31. Juli 2013 kommt dabei der Agentur dpa zu. Manche Tageszeitungen 
sind auf bis zu 70% ihrer Beiträge auf diese Agentur angewiesen. Es gibt Beiträge, die aus der 
Kombination von Meldungen verschiedener Agenturen entstehen, in der Regel werden dabei 
Informationen von sid und dpa in einem einzigen Beitrag miteinander kombiniert. Nur wenige 
namentlich gekennzeichnete Beiträge prägen den Sportteil. Immer häufiger gibt es die Tendenz 
zur Kombination eines Kürzels mit Agenturkürzeln, das heißt Agenturbeiträge werden von einem 
Mitarbeiter der Redaktion umgeschrieben und lediglich mit dem Kürzel des Mitarbeiters 
gekennzeichnet. 

Es ließen sich noch viele Auffälligkeiten aus einer vergleichenden Perspektive betrachten, so die 
Frage wie die Sportteile von Interviews geprägt werden, welche Textsorten bevorzugt und welche
eher vernachlässigt werden. Das Essay scheint immer seltener Berücksichtigung zu finden, 
Kommentare hingegen gewinnen an Bedeutung. Die Tabellenteile und die Ergebnisbericht-
erstattung sind immer noch relevant, die Anteile der Bilder in Relation zum Text werden in der 
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Sportredaktionen sehr unterschiedlich definiert, doch die Sportfotografie hat eine zentrale Bedeu-
tung für die Qualität das Sportteils, was für alle Redaktionen offensichtlich ist. 

Treibt man selbst Sport, ist man vom Sport begeistert so ist der Sportteil der Tageszeitung etwas 
Besonderes, er ist „mein Sportteil“ und jeder verfügt über seinen eigenen Sportteil. Dass Leser 
zwei verschiedene Tageszeitungen lesen ist eher selten. Will man sich selbst über seinen Sport-
teil ein Urteil bilden, so ist es hilfreich, wenn man sich immer wieder auch aus einer vergleichen-
den Perspektive die Sportberichterstattung anderer Tageszeitungen zu Rate zieht. Der hier 
vorgenommene Vergleich soll genau dazu einladen.

I Afghanistans Fußball-Erfolg hat deutsche Wurzeln

Von Holger Obermann*

Als in der vergangenen Woche die afghanische Nationalmannschaft nach dem einer Sensation 
gleichkommenden 2:0-Endspielsieg von den Spielen um den Südasiatischen Fußball-Cup 
(SAFF) in Nepal nach Hause kam, schienen zumindest für Tage alle Sorgen vergessen zu sein. 
Mit Böllerschüssen und Gewehrsalven, von denen man nicht wusste, wer die Waffen in den 
Händen hielt, und mit durch die Strassen marschierenden Fans wurde der Erfolg in Kabul bis in 
den Morgen hinein gefeiert.

Bereits ein Jahr vorher hatte die neugegründete afghanische Champions-League, mit Mann-
schaften aus der Hauptstadt Kabul, aber auch aus sieben Provinzen, für Schlagzeilen weit über 
die Grenzen des Landes hinaus gesorgt. Und für den von Trainern des deutschen Fußballprojek-
tes in Afghanistan und bei Lehrgängen in der deutschen Sportschule in Hennef ausgebildeten 
Nationaltrainer Yunus Karger war diese Liga eine hervorragende Gelegenheit, die herausragen-
den Spieler dieser Meisterschaft für das Turnier in Nepal zu finden. Geschäftstüchtige Manager 
aus der einheimischen Elektrobranche, aber auch Emigranten aus dem fernen Dubai waren die 
Macher dieser Liga, die bereits im Vorjahr die Einschaltquoten der afghanischen Fernsehsender 
in eine Höhe schnellen ließ.

Der kontinuierliche Aufbau des Fußballs in diesem krisengeschüttelten Land hatte bereits zwei 
Jahre vorher beim Turnier um den SAFF-Cup in New Delhi überrascht. Damals erreichte man 
auch das Endspiel, wo man Indien noch mit 0.4 unterlag. Doch der 2. Platz hatte dennoch für 
Begeisterung im Land gesorgt, das mehr und mehr politisch im Rampenlicht steht und die Men-
schen verunsichert, erst recht, nachdem die ausländischen Truppen in den nächsten Jahren den 
Rückzug antreten werden.

„Der Fußball hat einige Wunden geheilt und lässt uns für die Zukunft hoffen!“ sagt der Fußball-
Präsident Karamuddin Karim immer dann, wenn er nach der Bedeutung seines Sports in seinem 
Land gefragt wird. Tatsächlich ist aus der kleinen Pflanze Fußball, die einst von deutschen 
Pionieren gehegt und gepflegt wurde, eine langstielige Blume geworden, die sich faktisch auch in
der Rangliste der FIFA niederschlägt. Denn vom einst letzten Tabellenplatz ist man jetzt durch 
den neuerlichen Erfolg auf Rang 136 von rund 200 Nationalverbänden aus aller Welt gerückt. 
Dass man nach wie vor auf Emigranten zurückgreift, die im Ausland spielen wie beispielsweise 
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der überragende Torhüter Mansur Faqiyar, der beim VfB Oldenburg spielt und der in Nepal alle 
überragte, ist verständlich und wird ja im internationalen Fußball seit eh und je praktiziert. 

Nicht vergessen haben die Afghanen die deutsche Hilfe beim Start des Fußballs mit der Grün-
dung einer Regionalliga in Kabul und dem Neuaufbau der Nationalmannschaft sowie der U16 
und der U-19. Viele Spieler aus diesen Jugendmannschaften zählen nun, zehn Jahre später, zu 
den Säulen der Nationalmannschaft. Inszeniert und betreut wurde das damalige deutsche Projekt
vom DOSB in Kooperation mit dem DFB und finanziert vom Auswärtigen Amt. „Das werden wir in
unserem Land nicht vergessen!“ sagt der Präsident. 

„Es war ein hartes Stück Arbeit!“ sagt einer der deutschen Entwicklungshelfer, der Deutsch-
Afghane Ali Askar Lali, der einst in der Nationalmannschaft seines Landes spielte, dann aber 
noch vor dem Einmarsch der Russen im Jahr 1979 nach Deutschland floh und in seiner neuen 
Heimat eine deutsch-afghanische Familie gründete. Er ist noch heute in regelmäßigen Abständen
in Afghanistan und in verschiedenen Positionen, vom Geschäftsführer bis zum Berater der 
Nationalmannschaften tätig. 

Beim DOSB und dem DFB hat man die Kunde vom Aufstieg Afghanistans zumindest im Fußball 
mit großer Freunde vernommen. Waren es doch vor allem die deutschen Verbände, die auch im 
Zeitraum nach dem Projekt immer wieder dafür sorgten, dass der Fußball Hilfe in Form von 
Sportausrüstungen und Trainer-Kurzzeitprojekten erhielt, finanziert vom Auswärtigen Amt. 

Ali Askar Lali erinnert sich. „Einmal, in der Anfangsphase, überreichten wir eine größere Ball-
spende in der alten Königstadt Ghazni südlich von Kabul an den dortigen Fußballklub. Auf dem 
Heimweg wurden wir von gerade am Vortag aus dem Gefängnis geflohenen Taliban-Anhängern 
auf Motorrädern verfolgt. Alle hatten ein Gewehr auf dem Rücken. 

Nur durch den Umstand, dass nach rasender Fahrt mit unserem Geländewagen vor uns gerade 
ein Lastwagen quer stand und die Polizei vor Ort war, kehrten die Taliban um, töteten dafür auf 
dem Rückweg die Fahrerin eines französischen Militärwagens. 

Und bei der Konferenz vor dem ersten Länderspiel Afghanis-tans nach zwanzig Jahren gegen 
Turkmenistan (0:2) schlug eine Rakete in unser Hotel ein. Wir blieben unverletzt!“ 

„Ein schwerer Weg“ sagt auch ein weites Mitglied der deutschen Trainer, Klaus Stärk, dem die 
Ausbildung der Trainer in der Anfangsphase besonders am Herzen lag. Sie alle blicken heute mit
einem gewissen Stolz auf die Entwicklung des Fußballs in Afghanistan zurück. 

Und wenn man sich in einem kleinen Café in der beliebten Einkaufstrasse Kabuls, der Chicken 
Street, zu einem Plausch traf, wurde natürlich fast nur über Fußball gesprochen. Auch wenn in 
den Zeitungen, die auslagen, immer wieder von blutigen Anschlägen berichtet wurde. Auch das 
war und ist noch heute Afghanistan…

* Der frühere TV-Sportreporter Holger Obermann arbeitet seit Jahrzehnten als Fußball-
Entwicklungshelfer vor allem in Kriegs- und Krisenländern wie Afghanistan, Pakistan, Ost-
Timor, Sri Lanka und Nepal. Im Mai wurde er mit dem erstmals vergebenen Preis 
„Deutscher Fußball-Botschafter“ ausgezeichnet.
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I 1996/I: „Runder Tisch des Sports“ im Bundeskanzleramt in Bann

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 227)
Eine Serie von Friedrich Mevert

Es war die ursprüngliche Idee von DSB- und NOK-Ehrenpräsident Willi Daume, auf die - 
nach dreijähriger Pause - Bundeskanzler Helmut Kohl zurückgriff, als er zu dem „2. Runden 
Tisch des Sports“ für den 13. Februar 1996 in das Bonner Bundeskanzleramt einlud. Im Ge-
gensatz zur weniger effektiven Deutschen Sportkonferenz - 1970 begründet und zwischen-
zeitlich in den achtziger Jahren wieder aufgelöst - gehörten dem „Runden Tisch“ von seiner 
Konstituierung im Juli 1993 neben hochrangigen Vertretern des Sports und der Politik auch 
solche aus der Wirtschaft und den Medien an.

Die vier Teilnehmergruppen erklärten unter der Leitung von Bundeskanzler Kohl ihre Bereit-
schaft zu einer engen partnerschaftlichen Zusammenarbeit und begründeten einen auf Dauer
angeleg-ten „Initiativkreis Wirtschaft und Sport“.

Für die gemeinsamen Aktionen dieses Initiativkreises wurden schwerpunktmäßig drei Pro-
jektbereiche festgelegt:

- Jugend gegen Gewalt (unter Einbeziehung der Gewerkschaften und Kirchen,

- Wettbewerbe für Jugendliche (neben schulischen und sportlichen Leistungen sollen auch 
Verdienste auf wissenschaftlichem Gebiet prämiert werden), und

- Förderung von Schulen mit sportlichem Schwerpunkt.

Grundsätzliche Aussagen machten zu Beginn der Konferenz Bundeskanzler Helmut Kohl, 
DSB-Präsident Manfred von Richthofen und Edzard Reuter als Sprecher der Wirtschaft. Aus 
den drei Statements werden nachstehend wichtige Auszüge veröffentlicht:

Bundeskanzler Helmut Kohl:

„Der Sport wird oft als die „wichtigste Nebensache der Welt“ bezeichnet.Ich finde, er ist mehr als 
das. Der Sport und die ihn tragenden Vereine und Organisationen leisten unschätzbar Wertvolles
für unser Gemeinwesen. Junge Menschen erfahren und erlernen hier Einsatzfreude, Ausdauer, 
Gemeinschaftsempfinden, Selbstdisziplin, Fairness und Toleranz. All dies sind Werte und Tugen-
den, die für den Zusammenhalt unserer Gesellschaft von zentraler Bedeutung sind. Der Sport 
leistet darüber hinaus einen wichtigen Beitrag zur Integration vieler Menschen in unser Gemein-
wesen - für neu zugezogene Menschen, für Ausländer, für Behinderte und Arbeitslose, aber auch
für ältere und alleinstehende Menschen. Sport im Verein steht für Gemeinschaft, Lebensfreude 
und Geselligkeit. Besonders Jugendlichen kann durch sportliche Erfolge und die erlebte Gemein-
schaft Orientierung und ein Stück gelebter Heimat vermittelt werden.

Dabei möchte ich besonders die Rolle des Breitensports hervorheben.Ihn zu fördern ist immer 
auch eine gute Investition in die Jugend und damit in die Zukunft unseres Landes. Lebendiger 
Breitensport und ein reges Vereinsleben fallen aber nicht vom Himmel. Dies ist nur möglich durch
die Mitarbeit vieler fleißiger Hände. Rund 2,5 Millionen Menschen engagieren sich ehrenamtlich 
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mit viel Idealismus in unseren Sportvereinen. Ohne sie wäre das Vereinsleben um vieles ärmer; 
viele Talente würden nicht gefördert.Die Sportbegeisterung und Leistungsbereitschaft vieler 
Kinder und Jugendlicher blieben unerschlossen.

Der Breitensport profitiert aber auch entscheidend von den Leistungen und Erfolgen unserer 
Spitzensportler. Spitzensportler sind wichtige Vorbilder. Wir brauchen solche Vorbilder. Wir 
brauchen Eliten in unserem Land. Damit meine ich nicht Geburtseliten, sondern jene Männer und
Frauen, die aus ihrer Überzeugung und ihrem Willen heraus Besonderes leisten und leisten 
wollen.

Als Land, das seine Spitzenstellung im internationalen Wettbewerb bewahren will, brauchen wir 
ein klares Ja zu solchen Leistungseliten. Das gilt im Sport genauso wie in vielen anderen 
Bereichen. Die Erfolge unserer Spitzensportler sind eine überzeugende Werbung für den 
Standort Deutschland und unser „Made in Germany“. Sie als Repräsentanten der Wirtschaft und 
der Medien haben dies erkannt und leisten einen wichtigen Beitrag zur Förderung vieler 
herausragender Aktiver und Mannschaften. Aber auch in bisher weniger bekannten Sportarten 
werden großartige Leistungen vollbracht, die unser aller Anerkennung und Unterstützung 
verdienen. Dies gilt in besonderer Weise für den Behindertensport. (...)

Für die Förderung des Spitzensports kann ich Ihnen versichern, dass der Bund auch zukünftig 
ein verlässlicher Partner des Sports sein wird. Wir stehen im Bereich der Sportförderung gleich-
wohl vor neuen Aufgaben und Herausforderungen. Um den in den vergangenen Jahren erreich-
ten Standard auf Dauer halten und für die Zukunft sichern zu können, brauchen wir eine neue 
Partnerschaft zur Förderung des Sports in Deutschland. Ich begrüße daher die Gründung eines 
Initiativkreises „Sport und Wirtschaft“. Dabei sind die gegenseitigen Erwartungen der Partner 
groß. Verlässlichkeit und Flexibilität sind Grundvoraussetzung für ein fruchtbares Miteinander 
aller Beteiligten.

So gilt es beispielsweise, den kommerziellen Wünschen nach publikumswirksamen Übertra-
gungszeiten ebenso Rechnung zu tragen wie den mitunter entgegengesetzten sportlichen 
Interessen. Hier gilt es, einen vernünftigen Mittelweg zu finden. An die Medien möchte ich in 
diesem Zusammenhang zwei Bitten richten:

1. Räumen Sie auch weniger „populären“ Sportarten einen angemessenen Platz in der 
Berichterstattung ein, und

2. berichten Sie zu den Hauptsendezeiten auch einmal ausführlich über die großartigen 
Leistungen unserer behinderten Sportlerinnen und Sportler.

Unser aller Interesse gilt einem doping- und manipulationsfreien Sport. Diese Forderung gilt für 
alle Arten und Formen des Sports sowie grenzüberschreitend. Alle Aktiven müssen bei inter-
nationalen Wettbewerben gleiche Startchancen haben. Lassen Sie uns gemeinsam mit diesem 
„Runden Tisch des deutschen Sports“ ein Signal des Aufbruchs für den Sport in Deutschland 
setzen. Ich erhoffe mir vor allem eine dauerhafte fruchtbare Partnerschaft von Sport, Wirtschaft, 
Medien und Politik. Der „Initiativkreis für den deutschen Sport“ wird hierfür einen wichtigen 
Beitrag leisten.“
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DSB-Präsident Manfred von Richthofen, Sprecher des Sports, 

„In der öffentlichen Diskussion zum „Runden Tisch“ ist immer wieder der Eindruck vermittelt 
worden, als ginge es in der noch intensiver zu knüpfenden Verbindung zwischen Sport und 
Wirtschaft unter willkommener Assistenz von Politik und Medien ausschließlich darum, den 
Spitzensport in unserem Lande als alleiniges Ziel der Sportförderung zu betrachten. Doch hier 
soll es tatsächlich um mehr gehen. Wir sind uns, so glaube ich, einig in der Aufgabenstellung,     
die gesamtgesellschaftliche Bedeutung des Sports hervorzuheben und zum Maßstab unseres 
gemeinsamen künftigen Handelns zu machen. Dazu einige Daten und Fakten: Der organisierte 
Sport, dessen jüngste Bestandserhebung weit über 25 Millionen Mitglieder ausweist, registriert 
auch weiterhin ungebrochene Wachstumstendenzen. Fast 100 Verbände und vor allem mehr als 
85.000 Vereine bilden ein bundesweit flächendeckendes soziales Netzwerk, das seinesgleichen 
sucht.

Die Vielfalt der Angebote und die Millionen-Dimension regelmäßiger Nachfrage ist zweifellos ein 
gesellschaftliches Phänomen der positiven Art, das der besonderen Pflege und Förderung nicht 
nur aller politischen Kräfte, sondern auch der Wirtschaft bedarf. Der Sport garantiert ein bedeu-
tendes Stück Lebensqualität, weil er den unterschiedlichsten Interessen und Bedürfnissen der 
Menschen auf sozial verträgliche Weise gerecht wird. Vom Freizeit- über den Breiten- bis zum 
Spitzensport reicht die Palette der Möglichkeiten. Keine Altersgruppe und Leistungsklasse wird 
vernachlässigt.

Und die vielen Sonderaufgaben, denen die Sportorganisationen sich stellen, weisen auf gesell-
schaftspolitische Mitverantwortung im großen Stil hin. Ob Kleinkinder, Schüler, Jugendliche, 
ambitionierte Athletinnen und Athleten, fitnessbewusstes Mittelalter oder gesundheitsorientierte 
Senioren - im Verein ist für alle Platz. Und dass er auch das Gemeinschaftserlebnis über den 
Sport hinaus pflegt, bedeutet zusätzlichen Gewinn im Alltagsleben der Menschen. Benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen erfahren im Sport, dass sie ganz selbstverständlich dazugehören zur 
großen Sportfamilie.

Nicht nur die unmittelbaren sportlichen Belange und Ziele stehen im Mittelpunkt. Aus dem 
Spektrum der Vereins- und Verbandsarbeit ergibt sich von der Volksgesundheit über das 
Umweltengagement bis zur sozialen Integration eine fast allumfassende Bandbreite gesell-
schaftlicher Anliegen, die beim Sport in guten Händen sind. In den Händen der rund 2,5 Millionen
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nämlich, die der Gesellschaft Dienste von 
nahezu unschätzbarem Wert erweisen. (…)

Ich habe von der Gesamtdimension sportlicher Aufgaben und Entwicklungen gesprochen. Dazu  
gehört als wesentlicher Teil natürlich der Spitzensport, dem wir hier die angemessene Aufmerk-
samkeit nicht versagen wollen. Als Sprecher des Sports lege ich gerne ein sehr eindeutiges 
Bekenntnis zur Leistung ab. Die klare Bedingung allerdings lautet: es geht um die Leistung auf 
natürlicher Grundlage; Manipulation in jeglicher Ausprägung wird abgelehnt. Nur mit dieser Ein-
deutigkeit werden wir den ethisch-moralischen und auch pädagogischen Ansprüchen gerecht, mit
denen wir das Streben zur Spitze und zur Höchstleistung vor allem für die Jugend legitimie-ren. 
Nur so können wir verantwortungsvolle Nachwuchsförderung betreiben. Nur unter diesen 

28  I  Nr. 38  l  17. September 2013



DOSB I Sport bewegt!

Vorzeichen dürfen wir von der ungebrochenen Vorbildwirkung des Spitzensports und in dem 
Zusammenhang von seinen positiven Auswirkungen auch auf den Breiten- und Freizeitsport 
sprechen. (…)

Edzard Reuter, Sprecher der Wirtschaft:

„Die Verantwortlichen von Politik, Sport, Wirtschaft und Medien sind zu einer Konzentration aller 
Kräfte aufgerufen, um den deutschen Sport und die Leistungen seiner Spitzenathleten zu fördern 
und unsere Jugend für körperliche Leistung und die damit verbundenen geistigen Anstrengun-
gen zu gewinnen und zu begeistern. Wenn dieses gelingt, profitiert sowohl unsere Gesellschaft 
im allgemeinen und unsere Wirtschaft im besonderen. Dies gilt national wie international. Als 
Ausdruck kultureller und gesellschaftlicher Eigenart und Leistungsfähigkeit ist Sport eine Visiten-
karte unserer Gesellschaft. Die deutsche Wirtschaft ist traditionell international orientiert. Im Zuge
der sich immer stärker entwickelnden Internationalisierung und Globalisierung des Welt-marktes 
können Sport und Wirtschaft ihre Zusammenarbeit und Repräsentanz auf der inter-nationalen 
Ebene stärker im wechselseitigen Interesse nutzen.

Selbstverständlich, und das möchte ich im Interesse der Vermeidung von Missverständnissen 
klar und deutlich sagen, bleibt die Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit des Sportes 
unangetastet. Aber es kann kein Zweifel bestehen, dass sich der Sport dem raschen Wandel in 
der Welt und den daraus resultierenden Herausforderungen ebenso wie die Wirtschaft stellen 
muss, die sich auf neue Strukturen, neue Märkte und neue Wettbewerbssituationen einzustellen 
hat. Wenn wir also in dieser neuen Welt Erfolg haben wollen, dann sind wir auf Zusammenarbeit 
angewiesen. Wir brauchen die Partnerschaft von Sport und Wirtschaft.

Deshalb soll ein „Initiativkreis Wirtschaft und Sport“ gegründet werden, der allen Unternehmen 
der Wirtschaft offensteht, die den Sport zu fördern und hierzu ihren Beitrag zu leisten gewillt 
sind.Ich darf heute sagen, dass sich die hier versammelten Vertreter von Wirtschaftsunter-
nehmen bereit erklärt haben, über ihre bestehenden Sportengagements hinaus die vom 
Initiativkreis erarbeiteten bzw. noch zu erarbeitenden Vorschläge zusammen mit den Partnern 
von Sport, Politik und Medien zu unterstützen und ggf. auch zu finanzieren.

Ferner sollen als Ausdruck einer neuen Solidarität durch gemeinsame Maßnahmen und 
Kampagnen aller Partner zusätzliche Mittel eingeworben werden.Selbstverständlich ist jedes 
Unternehmen frei in seiner Entscheidung, an einem Projekt oder Programm teilzunehmen. Wir 
brauchen in Deutschland eine Aufbruchstimmung. Wir von der Wirtschaft glauben, dass wir mit 
dieser Aktion einen guten Beitrag leisten können.“
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